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den Folgebänden dieser abendländischen VECICHNSUN: außer eirac bleiben mu[lß-
Mystikgeschichte eventuell dadurch ten, ZU chaden des vorhandenen
ter Bewels tellen, dals 1n ben seiner Reichtums ‚mystischen Spielarten‘.
eıte Phänomene der Mystik erflassen Nıederhenfenschwil/
VCITINAaAS, die bei einer vorzeıtigen Begril{fs- Dägetschwi, Lou1ıse Gnädinger

1Ltelalter
Jıtzhak Hen Culture and elıgion IN Mero- ine Tast ausschließliche geistesgeschicht-

WINgilan Gaul AT FT A Cultures, 1C Interpretation ausreicht, hier eın be-
Relie{fs anı Traditions 1) Leiden New gründetes Urteil fällen? ESs bei-
York — Köln (E Brill) 1995, E3 308 e spielsweise den Verlasser bereits stutzig
Ln geDb., ISBN 90-04-10327-3 machen mussen, dafß 1mM Frankenreich

noch 1mM Jahrhundert „duces“ gegeben
Anzuzeigen 1St ine gediegene und 1n hat, die heidnisch11 Der voll 1ın den

zahlreichen Punkten weiltertführende Un merowingischen Herrschaftsautfbau inte-
tersuchung über die kulturellen Sftan- griert blieben, was m.E. In einer WITKIlic
dards der Merowingerzeıt und damit über christlichen Gesellschaft kaum möglich
den Beginn der europäischen Geschichte SCWECSCH seıin dürifite Des weıteren
In West- und Mitteleuropa. Um gleich schlielßt sıch die rage d. ob INa i1ne Ge-
VOLWCS nehmen: Es handelt sich sellschaft der uch 1L1UTr die Oberschicht
1ne dezidiert geistesgeschichtliche nter- derselben wirklich christlich C1LEYHECD darf,
suchung über iIne Epoche, die bislang all- die sich VO. Christentum VOrerst VOTL Al
zusehrI der blutigen Querelen In lem das magisch-rituelle, lıturgisch-for-
der merowingischen KOn1gss1ppe, die U1l male der Religion angee1ignet hat,
Gregor VO Tours Geschic  swerk, die ber VO £€1S der Bergpredigt noch
„Bildzeitung des ahrhunderts“, aus- ndlich weıit entfernt 1st wenn uch
führlich berichtet, als düstere Orge- schon näher den archaischen Vorbil-
schichte der karolingischen Glanzepoche dern des Alten Jestaments mıiıt seinen
vorgeführt wurde. ugen Ewig, Wal- Priesterkönigen). Was amı gemeint 1st
lace Hadrıill, artın Heinzelmann, Jan INag die VOoO.  . Gregor VO  I Tours berichtete
Wood, Rosamund McKitterick, der RKe- Episode erläutern, wonach Onig Chlod-
zensent und andere haben ıIn den etzten wig einem seliner Kriıeger mıt der Axt
Jahrzehnten dieses Zerrbild der Merowiıin- den Schädel spaltete, weil 1ImM Martıns-
gerzeit In wesentlichen Punkten berich- heiligtum In JTours geplündert hatte Der
tigt Auf diesem Wege 1sSt uch der Verlas- ONn1g begleitete seine Exekution mıiıt dem
SCT mıiıt Erfolg iortgeschritten un hat VOT Ausrurt: „WOo bleibt INSCIEC Hoffnung auft
allem auftf TUN:! der gar nicht spärli- S1eg, WE WITr den Hl ATHN bele1di-
chen schriftlichen Quellen, denen uch geNn?” An der Beurteilung solcher Orlialle
die ndlich VO der Forschung entdeckten INa I11ld.  b II  P ob und 1ın welcher
Heiligenviten gehören, eın 1mM SaNzZCIH Weise die Franken bereits christlich
überzeugendes Bild entwortien. der nicht? Der 1Inwels auf regionale Un-

Der uftfor definiert das Merowinger- terschiede 1n der Verchristlichung genuügtreich als 1ne 1Im Vollsinn „Christliche Ge- hier kaum, enn liegt natürlich auft der
Hand, dals die Gallorömer schon wesent!-sellschaft“ und 1ın der Aa geben die CHrTIIt-

lichen Quellen, da S1e tfast ausschließlich ich welılter ıIn der Verchristlichung ortge-klerikaler atfur SINd, nla einer sol- schritten als die Franken un: da-
hen Interpretation. och 1st bedenken her einer langwierigen, VOTLI em VO den

und hier beginnt die Kritik diesem Klöstern geleisteten gelstigen „Usmose“*“
Ansatzpunkt dals die Art der Quellen7 bedurfite, eIwas W1e ıne homogene
wW1Issermalsen 1U ine „kirchliche Innen- „christliche Gesellschaft“ schaffen, die
ansicht“ der Zeıt bieten kann, die VO  . el1- eigentlich TST mit den Kloster- un Kır-
Ter elativ geringen Schicht Vo  — „literatı“ chenreformen des Hochmittelalters klarer
dus dem Klerus präsentier wird. S50 Clr hervortritt Das 1st beileibe NIic 11UI iıne
hebt sich die berechtigte rage und dies Quellenfrage.
1St der Knackpunkt für jede Interpretation Dıese Überlegungen führen zwangsläu-des Begrilffs „Cchristliche Gesellschaft“ ob 1g einem Methodenproblem: Will INa  —_



268 Literarische erıchte un Anzeigen
WITKIlic substantielle Aussagen über 1Ne führte Forschungsprojekt „Interdiszipli-
postulierte „christliche Gesellscha:  4« nare tudienZ Geschichte der Frauen In
chen, dann genugen heute die kargen S$patantike uUun!: Frühmittelalter bereite-
schriftlichen Belege uüuber „Paganısmus“ te Cordula Nolte nicht 11UTr iıne internatlo-
und „Synkretismus“, die WIT se1it Caesarı- nale und interdisziplinäre Jlagung 1987

VO.  . Arles und anderen Autoren besit- miıt VOIL, deren anregende Ergebnisse 1ın e1-
L nicht mehr, sondern INa  - MuUu. die 91 stattlichen Band publiziert wurden
sehr konkreten Ergebnisse der Archäolo- Frauen In Spatantike und Frühmittelal-
glie un der modernen Ikonologie hinzu- teT. Lebensbedingungen Lebensnormen
nehmen, WITrKk1l1IC Zuverlässiges über — Lebensfiormen, S1igmariıngen 1990), SOM -
den komplizierten Zusammenhang VOoO  3 dern sS1E gab uch ININEN mıiıt dem Pro-
Heidentum und Christentum In den Jahr- jektleiter un ihrem Doktorvater, dem
hunderten des Merowingerreiches N Berliner Mediävisten Werner A{ifeldt, un

können. Im Müuüunsteraner Forschungs- weiıiteren Mitarbeiterinnen iıne dUSSC-
zZzeNntIrum Tür das Frühmittelalter wird das wahlte un! kommentierte Bibliographieheute In mustergültiger, interdisziplinärer „Frauen 1M Frühmittelalter“ (Frankfurt/
Weise geleistet und führt bemerkens- Maın 1990 heraus.
wert kohärenten Ergebnissen un Dıe WONNCNHNE Vertrautheit miıt dem
Sichtweisen. Anhand der Irühmittelalter- Forschungsstand WI1eEe mıt den Diskussio-
lichen christlichen Missıon hat 1€es In 1E  - Methoden, Ansatze und ulga-
emplarischer Weilise und unfer reicher ben der historischen Frauenforschung
Verwendung archäologischer, 1KONOlogi- gibt ihrer Studie ZUT[ Rolle weiblicher Lal
scher un gesellschaftsgeschichtlicher HT- 1m Christianisierungsproze/s des Fran-
kenntnisse ben Lutz VO  - Padberg kenreichs In der Frühphase des bis
(Mission un Christianisierung. Formen ahrhunderts Profil; mıt ir wurde S1IE
und Folgen bei Angelsachsen und Fran- 1993 der Freien Nıversita Berlin PIO-ken 1mM und Jahrhundert. Stuttgart movIlert.
1995 amı taucht wWI1e€e eın dunk- wendet sich miıt der Thematik
ler Kontinent aQus der Flut die DaAasSaIlc gCI- N1IC. L11UTr einem Zeitraum B der bisher In
manische Welt auf und ebenso die schwe- der Forschung stieilmütterlich behandelt
DA  . Probleme des UÜbergangs dieser Welt wurde, sondern uch einer bisher weni1g
ZU Christentum Keıin Wunder, dafs sich berücksichtigten Fragestellung: eigenedamit die rage nach heidnischer der Untersuchungen den VO  - weiblichen
christlicher Gesellschaft In Salız anderer Lalıen repräsentierten Formen VOoO  - Christ-
un griffiger Weise stellt als allein nach ichkeit fehlen für die Zeıt VOT dem Jahr-
den schriftlichen klerikalen Quellen, die hundert
Oolit I1UTLE „Antistereotypen“ bieten; nämlich Wel Fragen leiten ihr Interesse: PF Auft
1n der Form, dals das Heidentum mıiıt Kli- welche Weise förderten .ın der le-
schees abqualifiziert wurde, die bereits 1 - bende Frauen neben den SOZUSagCHN ‚De-
der Spätantike entstanden ruismälsigen‘ Tragern der Mission die An-

nahme und die Auinahme des Christen-Dieser kritische Exkurs soll ber dies
se1 Ende noch einmal betont den be- tums?*“ un Z Was 1äßt sich über die VO  -
trächtlichen Wert der vorliegenden gel- weiblichen Lailen dieser Zeıt reprasen-
stesgeschichtlichen Studie nicht scchmä- tierte Christlichkeit aussagen?“lern, sondern I11U: auf das weıte und sehr Sowohl die Irüuhmittelalterliche Le-
konkrete Umiftfeld verweisen, das dabei mıiıt benswirklichkeit als uch die spärlichebedenken ist Quellenlage führen die f.in I Be-

München Friedrich Prinz schränkung auf die „innerfamiliare CAr:-
stlanisierung“; ın WwWel I1wa gleich tarken
Hauptteilen entfaltet sS1e ihre Untersu-
chungen zunächst für den Bereich der

Corgula COonversio0 und christianitas. Ehe (21-1  ), annn für den Bereich der
Fraäwxen 1n der Christianisierung VO Familie 135-289). Da dabei VOTL allem

bis 8. Jahrhundert PE Mono Aussagen über die königlichen un arısto-
phien ZULFr Geschichte des Mittelalters kratischen Ehen und Familien vorliegen,
41), Stuttgart (Anton Hiersemann) hat Z Konsequenz, dafß ZU grölseren
1995, 1 370 8 Ln geb., ISBN c Teil das politische, nicht das prıvate Leben
TEEF ST 1- 1ın den1Commt. TY1USC. erItEe sS1e eın

umfangreiches aterıa verschiedenartl-ingebunden 1n das 4] er Literarischer Quellen dus beson-
-hbereich Geschichtswissenschaften ers 1ne grolse Anzahl VO  - Briefen, 1wa

T  or Freien Universität Berlin durchge-
X

130 Lebensbeschreibungen, eXife des

ZKG 108 Band 1997/2


